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Tagesspiegel
Die schweizerische DmidesreOenmg hak den Heist« , Le-

vsilmächkstsn der Sorvjetregfleruug Ahrens und Morowski
Netzterer diptwuakischer VelMmälMgker ln Rom ) die Ein-
rchse in die Schweiz zur Teilnahme an der Friedenskonferenz
ln Lausanne verweigert , da die Schweiz die SowjetreAeruug
sicht anerkannt habe nnd diese nickst zur Konferenz amtlich
chtgeladm sei_ - In Wirklichkeit dürfte Frankreich die Ab¬
weisung der Russen erzwungen haben , da es von ihnen eine
itnterskützung - es türkischen Widerstands befürchtet.

In Angora äst der Vertrag , den die türkische Regierung
mit dem amerikanischen Admiral Chester wegen des Baues
einer Bahn durch Anatolien nnd Ausbeulung von Erdöl-
gueilen in MoM vorbereitet hat , unterzeichnet worden . Der
stlmzösische Widerspruch hat also nichts genützt.

Der päpstliche Sondergesandte Testa ist am Montag von
München nach Rom abgereisk.

Zn konstantinopel soll laut Reuter eine bolschewistische
Verschwärung entdeckt worden sein. Achtzehn Kommunisten,
darunter drei Aufwiegler aus Rußland , seien verhaftet
worden.

Die fällige Sabotage
Die Rede des britischen Außenministers liegt setzt im

englischen Wortlaut vor . Er gibt zu wesentlichen Richtig¬
stellungen am Text der bisher übermittelten Auszüge keinen
Anlaß , schafft aber vollkommene Klarheit über die Grund¬
auffassung , wovon die -englische Politik ausgeht . Wer die
Rede unvoreingenommen liest, der kann über eins nicht
im Zweifel fein: England betrachtet eine dauernde Fest¬
setzung Frankreichs am Rhein , unter welcher Verschleierung
es . auch sei und gar ein tieferes Eindringen Frankreichs in
Deutschland , als mit seinen Lebensinteressen nicht vereinbar.
Es kann außer Belgien nicht auch noch Holland zur fran¬
zösischen Grenzmark werden lassen. Es kann Frankreich
nicht gutwillig die Mittel überliefern , die Schweiz , durch Ab¬
schnürung von ihrem deutschen Hinterland , in einen fran¬
zösische?, Schutzstaat zu verwandeln . Beides würde spielend
möglich sein, wenn der ganze Mittellauf des Rheins und
das westfälische Kohlengebiet dazu in französischen Händen
wäre. Die Verwelschung der ganzen Schweiz würde , neben¬
bei, auch Norditalien nneder , wie in der Napoleon -Zeit , zu
riner französischen Kolonie Herabdrücken. Auch das kann
England, als vorherrschende Mittelmeermacht , nicht dulden,
selbst wenn Italien es dulden wollte . England hat sich aus
dem bis über das Londoner Ultimatum und die Teilung
Oberfchlesiens hinaus anhaltenden Kriegstaumel Lloyd
Georges heute so weit herausgearbeitet , daß die Freude an
der Abwürgung des deutschen Nebenbuhlers ihm nicht län¬
ger den Blick für das eigene gefährdete Lebensinteresse trübt.

Wenn ein Teil der Poincare -Presse behauptet , Curzon
habe in feiner Rede das Vorgehen Frankreichs gebilligt,
so ist das glatter Schwindel . Curzon macht sich vielmehr
ausdrücklich die Erklärung Bonar Laws zu eigen , die dieser
?uf der Pariser Januar -Konferenz abgaü , und worin er es
un Namen der englischen Regierung ablehnte , am franzö¬
sischen Vorgehen teilzunehmen oder irgendwelche Verant¬
wortung dafür zu übernehmen . Und zwar deshalb , weil es
nicht nur nicht zum gewünschten Ergebnis führen würde,
sondern geeignet sei, eine schwere und vielleicht sogar ver¬
hängnisvolle Wirkung .auf die wirtschaftliche Lage Europasvuszuüben.

Dennoch denkt die englische Regierung nicht daran , ihre
Hauung einer „wachsamen und wohlwollenden Neutralität"
AWgeben . Lebensgefahren müssen mit allen verfügbaren
-ltuteln abgewehrt werden , aber , solange es aussichtsreich
isl. im guten . Weil das für die kluge und nüchterne Politik
Englands selbstverständlich ist, deshalb betont Curzon immer
wieder, welchen Wert ex auf die Erhaltung des guten Ein¬
vernehmens mit Frankreich lege, für den Osten sogut wie
strr dem Westen . Friedrich der Große hat den Grundsatz
MSestellt, man müsse mit dem möglichen Gegner ein
«undniz suchen, der einem die gefährlichsten Schläge ver-

könne. England unterschätzt nicht die Gefahr , die ihm
militaristischen Frankreich droht , seit das deutsche Ge-

SWServichh durch Kloyd Georges Weisheit , ausgeschaltet
worden ist. Deshalb betont es so beharrlich sein Festhalten

. ^ Entente . Es hofft , solange die Entente förmlich be-
«chr. st,« französische Gefahr mit geringeren Unkosten be-
Mworen zu können , als wenn die Entente gebrochen ist.
7,° ' st denn auch Curzons Aufforderung an Deutschland vom
englischen Standpunkt aus zu verstehen , nicht als eine Hilfe-
eistung für Deutschland , sondern als ein freund schaft-

>sche r Dienst,  Len England dem französischen  Per-
vundeten leisten möchte. Curzon sieht, daß Frankreich sich
5? .E Ruhr festgefahren hat und möchte ihm aus der
Patsche helfen . Allerdings nicht auf Kosten britischer Le-
^rWnteresfenl Daher die Verwahrung gegen jedes Ab-
iM ^ den weiterer Glieder vom deutschen Wirtschaftskörper.
, „Kaum steht Poincare , - aß der englische Kollegs ihm
Men möchte, so ist er wieder obenauf und setzt mit seinen
««vAMeidlichen Quertreibereien ein . Denn Pdincare ist rwcrr

ein Meister im Zerstören , aber ein Stümper im ' Nüs'bäuerü
So fordert er Preisgabe des passiven Wider-
si an  ds , bevor von Verhandlungen die Rede sein könnte.
Es ist das alte Spiel : bietet Deutschland Bezahlung , so
fordert Frankreich Sicherheit , bietet Deutschland Sicherheit,
so fordert Frankreich Bezahlung , und bietet Deutschland bei-
des , so schlügt Frankreich die Türe zu. Erst hieß es : Deutsch-
lcmd muß ein Angebot machen . Jetzt , wo Deutschland ein
Angebot machen will , heißt es : Deutschland muß den pas-
sioen Widerstand aufgeben . Machte es ein Angebot und gäbe
zugleich den passiven Widerstand auf , so würde das nächste
sranzösifcheDiktat  nicht lange auf sich warten lassen.
Auf den Leim , erst den Tauchbootkrieg einzustellen , dann
das Waffenstillstands -Diktat unterzeichnen , dann die Waffen
nisderlegen und endlich das Friedens -Diktat unterschreiben,
ist Deutschland einmal hineingefallen . Daß es dies ein
zweites Mal tun werde , ist nicht wahrscheinlich . Die Regie¬
rung aber kann den passiven Widerstand so wenig a-östellen^
wie sie ihn hat befehlen können . Bernunstigermeije mutz
der passive Widerstand mit gesteigerter  Kraft fort¬
gesetzt werden , bis Poincare seine Hintertreibung der Ver¬
handlungsmöglichkeit , die Lord Curzon geschaffen zu haben
glaubt , aufgibt , und ein erträgliches Ergebnis gesichert ist.

Das neue WemsLeuergesetz
Am 1. Juli d. I . erlischt das jetzige Weinsteuergesetz

vom 26. Juli 1918. Das Reichsfinanzmmisterium hat einen
neuen Entwurf ausgearbeitet , der demnächst vom Reichsrat
und Reichswirtschaftsrat behandelt wird . Das Ministerium
glaubte die einfache Verlängerung des bestehenden Gesetzes,
das im laufenden Jahr einen Steuerertrag von etwa 36
Milliarden Mart haben dürfte , nicht beantragen zu sollen,
um die Weinsteuer der neuen Abgabenrdnung anpassen zu
können . Aenderungen grundsätzlicher Art bringt auch der
neue Entwurf nicht ; Steuersätze und Steuerform bleiben
unverändert , wenn sie nicht von den parlamentarischen Kör¬
perschaften beschlossen werden sollten. Insbesondere wird
eine Herabsetzung der Steuer trotz der Gemeindezuschläge
ibgelehnt , weil auch bei anderen Getränten , die der Ge¬
meindebesteuerung unterworfen werden sollen, die Reichs¬
steuer nicht ermäßigt werde . Auch die von den Gastwirten
verlangte Zurückverlegung der Steuererhebung auf den
Weingärtner oder Händler wird abgewiesen mit der Be¬
gründung , daß dann der Ertrag ein weit geringerer sein
würde und die Steuersätze entsprechend erhöht werden müß¬
ten. Es sei auch zweifelhaft , ob die Weingärtner oder Händ¬
ler die zur Vorauszahlung der Steuer nötigen Milliarden
riufbringen könnten . Die Zurückverlegung würde außerdem
unsozial wirken ; der in üppigen Gaststätten zu hohen Preisen
verkaufte Wein , der jetzt mit seinem vollen Verkaufspreis
steuerlich erfaßt wird , würde dann nur in gleicher Weise be¬
steuert werden , wie der in einfachen Gaststätten ausgeschenklc
Wein . Der bisher von leistungsfähigen Kreisen ausgebrachte
Mehrbetrag müßte somit durch eine allgemeine Erhöhung
des Steuersatzes hereingebracht werden , die besonders hart
diejenigen Gegenden treffen würde , in denen geringere
Weine unter einfacheren Verhältnissen getrunken werden.
Gegen die Großhondelssteuer spreche aber auch der Um¬
stand, daß es nicht möglich sei, den Begriff des Großhänd¬
lers einwandfrei festzustellen. Daher müsse es dabei bleiben,
daß der Wein beim Uebergang auf den letzten Verbraucher,
den Weintrinkenden erhoben werde.

Eine vielen Kleinwirten unangenehme Neuerung in dem
Entwurf ist darin zu erblicken, daß die Sonderstellung
der sogenannten Verbraucherwirte besei¬
tigt  wird . Nach dem jetzt geltenden Gesetz sind solche
Wirte und Kleinverkäufer , die lediglich inländische Wein«
vom Faß verschenken, als Verbraucher auzusehen , d. h.
sie brauchen den von ihnen bezogenen Wein nicht zum Ab¬
gabepreis , sondern zum Einkaufspreis zu versteuern . Dem
Reich entgehen natürlich dadurch , namentlich in Zeiten stei¬
gender Weinpreise , große Steuerbetröge . Noch dem Ent¬
wurf sollen nun künftig alle Wirte steuerlich gleich
behandelt  werden . Eine grundsätzliche Lenderung des
Kreises der steuerbaren Getränke gegenüber dem geltender
Gesetz ist im Entwurf nicht vorgesehen . Es ist beabsichtigt,
in den Ausführungsbestimmungen , die den Kreis der steuer¬
baren Getränke näher bezeichnen sollen, dafür zu sorgen , daß
Getränke , die mindestens 38 Raumhundertteile Weingeist
enthalten , nicht als weinhaltige Getränke anzusehcn sind
Die Aenderungen bei dem Kapitel der Steuerbefreiung sehen
vor , daß als Haustrunk  nur mehr selbstbereitete Ge¬
tränke aus selbst erzeugtem  Obst oder Beeren steuer-
frei bleiben sollen. Gegenwärtig ist auch Haustrunk , der au-
gekauftem Obst oder Beeren hergestellt wird , von der Steuer
befreit.

Mit einer neuen Bestimmung über die Aufbringung der
Mittel zur Förderung des Weinbaus und der
Weinbehandlung  schließt die Reihe der Abänderun-
gen, die der vorliegende Gesetzentwurf gegenüber dem gel-
lenden Gesetz bringt . Während für diese Zwecke bisher ein
fester Betrag im Gesetz vorgesehen war , sollen die auf,zu brin¬
genden Mittel künftig in ein festes Verhältnis zum Gesamt-
aufkommen der Weinsteuer gebracht und dadurch eine An¬
passung an die Geldentwertung erreicht werden . Der dies-

vezüguche Paragraph bestimmt , daß zur Förderung des
Weinbaus und der Weinbehandlung sowie zur Durchfüh¬
rung der Neblausbekämpfung jährlich '/- Prozent der Wein¬
steuereinnahme verwendet werden dürfen.

Die Versorgung der Kriegsopfer
Das Reichsarbeitsministerium hat einen Rechenschafts¬

bericht über das Versorgungswesen der Kriegsopfer heraus¬
gegeben , dem folgendes zu entnehmen ist. Der Verlust
Deutschlands beträgt an Toten 56 133 Offiziere und Beamte,
212 069 Unteroffiziere einschließlich Deckoffiziere der Marine,
1 572 523 Mannschaften und 5668 ohne Angabe des Dienst¬
grads gemeldete Leute , insgesamt 1 846 293 Tote des Welt¬
kriegs . Die Zahl der Verwundungen (nicht der Verwun¬
deten , viele wurden ja mehrmals verwundet ) beziffert sich
auf 4 247 864 . In Versorgung stehen 1945 000 Kriegs-
kinterbliebene , darunter über 500 000 Witwen , 1 134 006
Halbwaisen und 58 000 Vollwaisen . Die Gesamtzahl der
Kriegsbeschädigten einschließlich der abgefundenen beträgt
1'/- Million . Eine riesige Verwaltungsarbeit war erforder¬
lich, um das Versorgungswesen auf eine einheitliche Grund¬
lage zu stellen und auf den der Zahl der Kriegsopfer ent¬
sprechenden Umfang zu bringen . Ganz gewaltig ist auch der
ärztliche Aufgabenkreis des Versorgungswesens , der nach
dem Vorbild unserer großen sozialen Versicherungszweige
eine wachsende Bedeutung für die Kriegsopfer erhalten hat.

Das Siedlungswesen in Preußen
Rach einem amtlichen Bericht im Landtag sind m Preu¬

ßen im Jahr 1919 822 Neusiedlungen auf 9801 Hektar Land
^--schaffen worden , 1920 1743 auf 19420 Hektar , 1921 2678
arck 23 770 Hektar , zusammen 5243 Siedlungen auf 5L991
?»ektar . Die Siedlungsgesellschaften haben noch erneu Land-
»sr-rat in den in Betracht kommenden Provinzen : in Bran¬
denburg 7000 Hektar , Landbank Berlin 1600 Hektar , Pom¬
mern 9000 Hektar , Ostpreußen 11000 Hektar , Schlesien 1600
Hektar . Nicht alle Siedler haben sich bewährt . In Pom¬
mern und Ostpreußen haben die größeren Gutsbesitzer die
Siedlung vielfach selbst in die Hand genommen oder sie
haben freiwillig größere Flächen zur Verfügung gestellt.
Die Siedlung ist nur durchführbar , wo so viel Boden zur>
Verfügung steht, daß die eigentlichen landwirtschaftlichen Be -«
triebe nicht beeinträchtigt werden , sonst würde die Volks¬
ernährung aufs schwerste gefährdet , da die Siedlungen dafür!
nicht in Frage kommen.

Politik der Schikanen
Beschlagnahme der Postsendungen

Koblenz , 1. Mai . Der Vorsitzende der Rheinlandkom¬
mission Tirard  hat angeordnet , Laß alle aus den besetzten
Gebieten in das unbesetzte Deutschland gehenden Postsen¬
dungen beschlagnahmt werden sollen, weil die deutsche Post
sich weigere , die für die Besatzung bestimmten Sendungen
zu befördern.

Quälereien
Buer , 1. Mai . Ein Vikar der Urbanuspfarrei wurde ver¬

haftet , weil er von der Kanzel herab die Leute vor der An¬
näherung an die Franzosen gewarnt hatte.

Horst, 1. Mai . Einige französische Soldaten drangen in
ein Uhrengeschäft ein, nahmen Uhren und Ringe weg un¬
tiefen davon . Die Anzeige bei der Kommandantur hatte
keinen Erfolg.

Im ganzen sind jetzt von den Franzosen 30 Kohlenzechen
besetzt.

Mannheim , 1. Mai . Don der Frau eines höheren Eisen»
bahnbeamten in Zweibrücken , die ihrem Mann in die Ver¬
bannung ins unbesetzte Gebiet Nachfolgen mußte , haben die
Franzosen beim Ueberschreiten der Rheinbrücke von Germers¬
heim auf ihre Möbel einen Zoll  von 10 Prozent verlangt.
Die Frau verweigerte den Zoll und stellte die Möbel in Ger¬
mersheim unter.

Für die besetzten Gebiete
Für das Ruhrgebiet sind von 119 Meiereien und zwei

Kreissammelstellen fünf Wagenladungen mit 24 254 Pfund
Butter im Wert von 170 Millionen Mark als erste Spende
abgesandt worden . Außerdem sind mehrere große Sen¬
dungen sonstiger Lebensmittel , Vieh usw. schon vor einigen
Wochen nach Minden abgegangen.

Die Sammlungen in der deutschen Reichsmarine für dar
Bolksopser ergaben bis Anfang April 46,3 Millionen Mark.
- Die Sammlungen in dem böhmischen Kurort Karlsbad

haben bis jetzt 60 Millionen Mark ergeben.
Curzon -Mifon — Warnungen des Auslands

Stockholm, 1. Mai . Die Zeitung „Allehanda " schreibt:
Die französische Forderung , daß Deutschland vor Beginn der
Verhandlungen den passiven Widerstand einstellen und das
Besetzungsrecht im Ruhrgebiet anerkennen solle, habe alle
an die Rede Curzons geknüpften Hoffnungen auf eine Besse¬
rung der politischen Lage vernichtet . Die Verhältnisse glei¬
chen ausfallend der Laae beim Abschluß des Wasfenstill-



stands.  Curzon  sch ei ne ei  n e ah  n"l »che R öTIe ' zu
spielen wie damals Wilson . Wenn die Deutschen
den Rat befolgen würden. „Hände hoch!", so würden sie wie
nach dem Waffenstillstand eine unerhörte Enttäu¬
schung  erleben . Frankreich sei es nicht um Schaden¬
ersatz zu tun , sondern darum , eine bessere Stellung zur
Erzwingung seiner politischen Ziele zu erlangen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " warnt Deutsch¬
land, wieder in eine Falle zu gehen und den passiven Wi¬
derstand preiszugeben. „Het Volk" sagt, wenn die Reichs¬
regierung die französische Forderung annehme, wären Ver¬
handlungen überhaupt überflüssig, denn das wäre bedin¬
gungslose Unterwerfung und fede Aussicht auf eine redliche
Lösung wäre verloren.

Neue Nachrichten
Arbeitslosigkeitin Berlin

Berlin , 1. Mai . Allein in der Metallindustrie Berlins -
sind 21 000 Arbeiter ohne Beschäftigung, 70 000 haben ver- s
kürzte Arbeitszeit. ^

Pcirteiverbol
Darmskadk, 1. Mai . Die hessische Regierung hat die Na- °

iionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei in Hessen verboten
und die Ortsgruppen für aufgelöst erklärt.

kankonalwohlen in Basel
Basel. 1. Mai . Bei den letzten Wahlen zum Kantonsrai ^

erhielten die bürgerlichen Parteien 68 Sitze (bisher 63), die i
Sozialisten 62 (67). In die Bundesregierung wurden von l
7 Vertretern 6 Bürgerliche gewählt. — Auch in Zürich sind
die sozialistischen Stimmen stark zurückgegangen. §

Das Sinke« des Schweizer Franken
Basel, 1. Mai . Die „Nationalzeitung" schreibt, es sei be¬

dauerlich, daß der Schweizer Franken in letzter Zeit empfind¬
lich im Wert gesunken sei. Dazu trage bei, daß die Schweiz j
mehr einzuführen genötigt sei, als sie ausführen könne, wo- -
bei die Verteuerung von Kohlen und Eisen sich doppelt be- !
merkbar machen. Weiter ist festzustellen, daß erhebliche i
Kapitalien, die namentlich aus Deutschland in der Schweiz ^
»ngelegi seien, infolge des Drucks der Deutschen Reichsbank >
ms der Schweiz zurückgezogen werden, während von Frank - ^
-eich und Italien , wo der Kurs sich bessere, keine Kapiralien ^
nehr angelegt werden. Die Schweiz habe aber bedeutende
dnthaben in Dollar, Pfund und Gulden und so sei ein bal¬
diger Stillstand zu erwarten , andernfalls müßte die Natio-
»aibank eingreifen. — Zum Gleiten des Franken und der i
passiven Handelsbilanz trägt übrigens in hohem Maß der
llmstand bei, daß der frühere Fremdenbesuch aus Deutsch- -
and . der alljährlich Millionen Goldmark m da» Land i
trachte, zum grüßten Teil aufgehört hat.

SüffkmVk»Dnkgarlen?
Athen. 1. Mai . Router meDet, 50 bulgarische Soldaten -

«tt einem Oberst haben die griechisch Grenze überschritten ,
And um Schutz gebeten, da Südbulgarien in den Händen der ^
Wtilüanolistischen) Aufständischen sei.

Amerika und der Bölkergerichkshos
Washington, 1. Mai . Der Vorsitzende des Senaisaus-

husses für Auswärtiges , Lodge,  verlangt — in einem ge-
lssen Gegensatz zu Hardtng — in einem Brief, daß die Ver-
igten Staaten dem Völkerschiedsgerichtshof im Haag erst

stettreten, wenn dieser vollständig vom Völkerbund losge-
Kvwt sei.

Lockerung des amerikanischen Alkoholverboks
Washington, 1. Mai . Der oberste Gerichtshof fällte ein«

Entscheidung, daß es fremden und amerikanischen Schiffen
verboten ist, geistige Getränke, auch wenn sie für Len Ver¬
brauch an Bord bestimmt sind und beim Einlaufen unter
Segel gelegt werden, 'nach amerikanischen Häfen zu ver»
oringen. Dagegen ist es amerikanischen Schiffen nicht ver¬
boten, geistige Getränke außerhalb der amerikanischen Häfen
an Bord zu haben. Hierdurch wird die frühere Entscheidung
des Generalstaatsanwalts , wonach der Verkauf von Alkohol
an Bord amerikanischer Schiffe überhaupt verboten sein sollte,
umgestoßen.

politisches Allerlei
Eine riesige Versammlung der Nationalsozialisten in

einem Vorort von Wien am 30. April endete mit erbitterten
Kämpfen gegen Sozialdemokraten und Polizisten. 8 Polizisten
wurden erhäflich verletzt.

Der 1. Mat ist, soweit bis jetzt Nachrichten vorsieg« »,
überall tu Ruhe verlaufen, auch in Berlin,

Württemberg
Stuttgart , 1. Mai . Einbruch.  In das Geschäft des

Uhrmachers Schneipp in Wangen wurde eingebrochen. Die
Täter haben unter dem Uhrenbestand reichliche Beute ge-
inacht. Der Schaden dürfte mehrere Millionen ausmachen.

Anlerfchlagung. Vor den Geschworenen stand gestern
oie frühere Posthilfsbeamtin Paula Epple  von Ulm. Sie
! - ? dein» Markenverkauf Gelder in Höhe von beiläufig
' -D Mark unterschlagen. Der Schaden ist später ersetzt

-n. Die Angeklagte erhielt eine Gefängnisstrafe von

Stuttgart , 1. Mai . Gesetzentwurf über di,'
Sandwirtschaftsschulen.  Das Staatsministerium ha!
den Entwurf eines Gesetzes über die LmÄwirtschaftsschuleri
-festgestellt, der dem Landtag demnächst zugehen wird.

Heidenhelm, 1. Mcn. Fleischer - Verbands tag.
Zu Ehren der aus dem ganzen Land zum Verbandstag - ei
württ . Fleischermeister gekommenen Vertreter hatte di,
Metzgerinnung am Sonntag im Konzerthaus einen Festabent
veranstaltet . Am Montag vormittag wurden dis geschäftlichen
Verhandlungen , die Sonntag nachmittag begannen, im Kon¬
zerthaus fortgesetzt. Von )48 Uhr ab war Unterhaltungsabenl
mit Tanz. Heute würbe ein Ausflug unternommen nach Ein-
istngen zur Besichtigung der dortigen Fabrik für Horn- und
Mauenverwertung.

An unsere Leser! s
Me bn Laufe des Monats April emgeiretcne welkere Enkwer- i

kung unserer Währung hak ein starkes Anziehen der Preise für di« !
bei der Herstellung einer Zeitung notwendigen Stoffe und eine Er- -
Höhung der Gehälter zur Folge gehabt, der sich eine solche der Ar- i
beitslöhne zwangsläufig anschließt. Der Papierpreis ist beispiels- !
weise für den Monat Mal «m 15V für ein Kilo hinaus gesetzti
worden. Am einen Ausgleich dieser Mehrausgabender Zeiirmgs- i
oerlage herbeizusühren» wäre eine Erhöhung der Bezugspreise der !
Zeitungen erforderlich. Der Verein Würktrmbergischer Zerknngs- !
oerleger hak sich aber entschlossen, für den Monat Mai trotz der
sehr erheblichen Verteuerung der Herstellungskosten von einer Er¬
höhung der Bezugspreise Abstand zu nehmen, es für den Monat -
Mar vielmehr bei den gleichen Bezugspreisen wie im April zu üc- ,
läge». Verein Würüerubergifcher Zeitmigsverleger,

Der Bezugspreis  des „Gesellschafter" beträgt dem¬
nach ebenso w»e für den Monat April auch für den Monat
Mai nur 2800 —.

. Nürtingen , 26. April . Berichtigung.  Cs wird uns
geschrieben: Der Bericht über den Beleidigungsprozeß des
G. H atiser,  Buchdruckereibesitzer in Metzingen gegen Par¬
teisekretär Müller,  Reutlingen und Buchdruckereibesitzer
Senner,  Nürtingen ist unrichtig. Die Berufung des Hau¬
ser Hatto den Erfolg, daß die Strafe des Müller auf 10 000
Mark, die des Senner auf 6000 Mark erhöht und beide zur
Tragung der Kosten der Borklage, sowie der dem Hauser als
Vrivattiä -ger entstandenen notwendigen Auslagen 1. und 2.
Instanz verurteilt wurden. Es ist also nicht richtig, daß
Hauser die Kosten der Berufung zu tragen habe. Dies
trifft nur für die Kosten der Widerklage zu, bezüglich deren
die Berufung keinen Erfolg hatte.

Lanpheim, 1. Mai . Diebische Zigeunerinnen.
In B a u stetren  traten zwei Zigeunerinnen in einen La¬
den. Solange dis eine die Ladenbesitzerin mit scheinbaren
Käufen beschäftigte, ließ die andere 7 Meter Baumwollstoff
verschwinden. Kurz nach dem Weggang der- Weiber be¬
merkte die Geschädigte den Verlust und zwei Landjägern
gelang es, die Zigeunsrbande im Wald bei Unterweiler auf¬
zufinden. In einem Wagen wurden auch die Stoffe ent¬
deckt. Dis Diebinnen wurden ins Amtsgerichtsgefängnis
eingcliesert.

Pforzheim, die „Goldstadt", die Eingangspforte des
Schwarzwalds , zwischen sanft ansteigenden Hügeln am Zu¬
sammenfluß der Nagold und Würm gelegen, ist der Haupt¬
sitz der deutschen Goldwarenindustrie, deren Erzeugnisse in
die ganze Welt hinausgehen. 1777 zählte man 21 „Bi¬
jouteriekabinette". Der Absatz fand auf Messen und Märk¬
ten und meist durch Zwischenhändler statt. 1854 zählte man
bereits 52, im Jahr 1873 schon 425 Bijouterisfabriken, ohne
die Hilfsgeschäfte. Im Jahr 1900 war die Zahl der Fabriken
ohne die HilfsgefchLfte auf 494 mit 16 200 Arbeitern und
im Jahr 1903 auf 504 Betriebe mit 17 339 Arbeitern ge¬
stiegen. Vor dem Weltkrieg betrug die Zahl der Bijou-
teriefabriken etwa 700 mit annähernd 35 000 Arbeitern und
Arbeiterinnen. Im Auslandsverkehr nimmt die Stadt dis
erste, im Jnlandsverkehr die zweite Stelle unter allen deut¬
schen Postcmstalten ein.

Mannheim , 1. Mai . Das Eröffnungsrennen  am
89. April war außerordentlich stark besucht. Das Wett¬
geschäft  nahm einen Umfang an, wie man es hier noch
nicht gesehen hat ; der Umsatz war ungeheuer. Das Geld
wurde gerade weggeworfen, auch auf den Vergnügungs-
Plätzen. Und das sollen schlechte Zeiten sein! — Auf dem
Pferdemarkt  standen etwa 500 Pferde. Für erstklassige
Tiere wurden bis zu 10 Millionen Mark bezahlt.

Vier Franzosen,  die in die innere Stadt eindrangen,
wurden st» das besetzte Gebiet abgeschoben.

Bus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2. Mai 1923.

Dienstjubilänm. Heute sind eS 25 Jahre, seit Stadt-
baumeister Lang  in städt. Dienste getreten ist. Uederall,
wo wir gehen und stehen, sind die Spureck seiner Tätigkeit
festzustellen. Ein gut Teil stadtbauiicher Entwicklung unserer
Stadt ist in ihm oerkölpeit. Ganze Straßenzügs sind wäh¬
rend seiner Amtszeit geworden, Gehwege und Kanalisation
geschaffen, daS neue stattliche GewerbeschulhauSerbaut und
eine ganze Wohnkolonie in den letzten Jahren neu angelegt
worden. Sein neuestes Werk, die neue Wasserversorgung
mit Wafferkraftanlage, wird eben erst in Betrieb genommen.
Leider ist der Jubilar seit längerer Zeit krank. In seiner
Wohnung hat ihn heute Stadtschultheiß Maier im Namen
de» GemeinderatS die besten Glückwünsche ausgesprochen, ihm
ein entsprechend Geldgeschenk überreicht und für seine treu«
und erfolgreiche Tätigkeit den wärmsten Dank zum Ausdruck
gebracht. Möge der Jubilar sich bald von seiner schweren
Krankheit erholen, um seinem Amte in gewohnter Frische
wieder vorstehen zu können!

Die Not de« Denlschen in Polen. Unseren deutschen
Brüdern in Posen, Westpreußen und Oberschlesten geht eS
unter der polnischen Herrschaft sehr schlecht. Nicht nur , daß
sie von den Behörden politisch geknebelt, öffentlich entrechtet u.
wirtschaftlich beraubt werden, der polnische Staat hat durch die
Zertrümmerung deS einst blühenden deutschen Schulwesen»
den Deutschen auch die Grundlage ihrer Volkskultur entzogen.
Polen hat in der Behandlung der deutschenu. jüdischen Bevölke¬
rung den von ihm Unterzeichneten Minderhettenschutzvertrag
auf Schritt !und Tritt verletzt. Die Hilferufe der Deutschen
sind bisher bet dem Völkerbund ungehört verhallt. Mit den
brutalsten Gewaltmitteln sucht die polnische Regierung Deutsche
und Juden au» dem Lande zu vertreiben, um die frühere
deutsche Ostmark zur „urpolnischen Erde " zu machen. 500000
Deutsche sind schon nuS Posen und Westpreußen verdrängt
worden. Besonders da» Schulelend hat zur Verstärkung der
Auswanderung betgetragen. — Und doch haben unsere Brüder
den Kampf um die Erhaltung unsere» Volkstum» ausgenom¬
men und sind auf allen Gebieten erfolgreich zur Selbsthilfe
geschritten. Bewundernswertes haben sie in kurzer Zeit im
Aufbau einer neuen deutschen Schulwesen» geleistet. — Der
frühere Leiter der deutschen Schulorgantsattonen in Polen,
Lyzealdirektor Treut  au » Bromberg, wird nächsten Sams¬
tag in den hiesigen Schulen über da» deutsche Schulelend i»

Polen sprechen und unsere Schuljugend im Aufträge de» Ver¬
ein» für das Deutschtum im Ausland zur Teilnahme an dessen
HitfSwerk aufrufen. — Im Anschluß an die Schuworuäge
wird Dtrckror Treut  am SawStag abend auch einen öffent¬
lichen Vortrag über die Lage de» Deutschtums in Polen
halten, dessen Besuch wir allen Kreisen der Bevölkerung aufs
wärmste enp 'ehlen können.

Kraftwagenlinie Altensteig - Simmersfeld . Vom 10. Mai
an wird die VocmrltagS Krasposlsahu von StmmerSfelV nach
Alten steig Bhf. zu nachstehenden Ziten ausgeführt:

Fahrt 8
An Tagen vor ?

SimmerSfeld PAg . ab * 6,05 6 25
Allensteig PA . an 6 35 6,55

„ PA . ab 6 38 6.58
Bhf. an z" 6 42 7.02

Die erste K-astpostfayrt von Dornstetten nach Alte- steig ver¬
kehrt vom 10. Mai a" nur vob bi« AOensteig PA.

Höhere Kohlenpreise. Am 8. Mai findet eine Sitzung des
Reichskohlenrats statt, um über eine Erhöhung des Kohlen-
Preises Beschluß zu fassen, die durch die neuen Lohnforde¬
rungen der Bergarbeiter notwendig werden würde.

Dis Postfreimarken zu 100 -K werden von nun ab M
Kellerer Farbe als bisher hergestellt.

Allerlei
Der erste Flug Berlin—London und umgekehrt wurde

am 30. April mit den Daimler-Flugzeugen ausgesührt. Ir
Berlin stieg die Maschine um 9 Uhr vormittags aus, sie sollic
um 7 Uhr abends auf der Londoner Luftfahristslle eintreffe:!,
Ein bereitstshender Daimler-Luftexpreß stellt die Verbin¬
dung mit Manchester her, das um 8.15 Uhr abends erreich!
werden soll. Der Londoner Daimler-Expreß ging 9.30 Uhr
von London ab.

Die unterbrochene Trauung . Als am letzten Samstag
ein Brautpaar vor dem Standesamt in Mannheim vorfuhr,
stellte sich dem Bräutigam eine frühere Braut mit zwe:
Kindern entgegen. Die"Braut fuhr  mit ihren Eltern Wieder
heim, der Herr Bräutigam aber mußte mit der Verlassenen
sich schleunigst in ein Gasthaus flüchten, da eine Menschen¬
menge sich anschickts, ihm handgreifliche Lehren über die
Pflichten'angedeihen zu lassen.

Wie ein pommerischer Bauer das Deutsche Volksoxfer
kontrollierte. Einen drolligen Einfall hatte in Stsrnin in
Pommern ein Bauer , der sich überzeugen wollte, ob die für
das Deutsche Volksopfer gespendeten Kartoffeln auch in dis
richtigen Hände gelangen. Er höhlte vorsichtig, so, daß es
von außen nicht zu bemerken war , eine Kartoffel aus einem
verladebereiten Sack aus und steckte einen kleinen Zettel mit
der bewußten Anfrage hinein. Zu seiner Freude erhielt d:r
vorsichtige Bauersmann nun einen Brief aus dem besetzten
Gebiet von einer armen Witwe, die !bm zunächst erzählt,
wie erstaunt sie war , als sie beim Kartoffelschäler! den Zette!
fand und dann mittsilt, daß die Liebesgaben durchaus ge¬
recht verteilt werden und daß in ihrem Ort keine Unregel-
mäß -gkeiten oder Ungerechtigkeiten vorgekommen seien.

Minengefahr in der Ostsee. Bei der schwedisch,-!! Insel
Gotland sind ' in den beiden letzten Wochen zehn Minen an-
getrieben worden, die wahrscheinlich von einem russischen
Minenfeld stammen. Die Sucharbeitsn müssen wieder aus¬
genommen werden.

Die Autorafcrei. Auf der Landstraße Wannsee—Pots¬
dam wollte ein Personenkraftwagen des Kaufmanns S . Wolf!
in Berlin eins Kutsche in rasender Fahrt überholen, fuhr
aber gerade auf den Wagen auf, der vollständig zertrüm¬
mert wurde, auch die Pferde wurden getötet. Die fünf  In¬
sassen sind lebensgefährlich verletzt. Das Auto ist ebenfalls
völlig zerschellt.

Vor der Wupperbrücke bei Burg (Rhein!.) stieß ein Last¬
kraftwagen aus Düsseldorf in scharfer Fahrt auf gegen eins
Steintreppe und stürzte über eure steile Böschung hinunter,
Der Führer und zwei Personen sirrd tot, sin? weiters schwel
perletzt.

In vier Tagen zwei Milliarden durchgebracht haben zwei
junge Leute aus Pforzheim,  Bruno Velten und Ernst
Licht. Velten hatte in dem Geschäft in Pforzheim, in dem
er angestellt war , einige Scheckformulare gestohlen und war
mit seinem Freund Licht nach dem Schieberftaradies Berlin
gereist. Dort wurden einige Formulare mit einigen Millionen
ausgefüllt und die Banken bezahlten die Schecks anstandslos,
Die Burschen machten sich aber durch ihre großen Ksldaur-
gaben in schlechter Gesellschaft verdächtig und am Morgen
des dritten Tags wurden sie verhaftet. Sie hatten schon
zwei Milliarden verjubelt und ein weiterer Scheck mit zwei
Millionen war bereits in Zahlung gegeben.

350 Millionen erschwindelt hat ein Gauner , der sich in
Berlin als Teilhaber einer Breslauer Großhandlung ausgao
und angeblich in deren Auftrag große Warenkäufe machte,
die mit gefälschten Wechseln bezahlt wurden . Der Schwind!
ker ist unter Hinterlassung einer hohen EasthofsrechnuM
MLüuftet,

Eine Postmerkwürdigkeit. Aus Bayreuth wird Teil
L.N.N. geschrieben: Eine hiesige Firma sandte kürzlich ei«
Paket nach Mannheim . Das Paket ging unterwegs ver¬
dien . Die Mannheimer Firma fragte nun bei der Post nach
und bekam folgende Antwort : Das Postamt Mannheim j«
bereit, »»ach dem Paket zu fahnden, wenn die Firma derer

die entstehenden Gebühren zu übernehmen. Diese falle-
betragen : 1. für das Laufschreiben 120 Mark, 2. Nachfor-
fchung für die erste Stunde 960 Mark , 3. für jede weiNv>
Viertelstunde 240 Mark ! Das bedeutet also, daß die Post
sich dafür bezahlen lassen will, daß sie wegen eines Verluste«
den sie selbst verschuldet hat, Ermittelungen anstellt.

Aluminiummünzen sind bis zum 23. April d. I-
den deutschen Münzstätten im Gesamtbetrag von 22'/-
Harden Mark Nennwert geprägt worden. Davon stirb runo
8 '/« Milliarden vom Verkehr ausgenommen.

RÄchsgewerffchasts-Siuderhilse. An der Ruhr ett» ge¬
waltiges, zähes Ringen um die Heimat, um Deutschland
Dis Eisenbahner täglich in vorderster Front . Der grG
Kampf schlägt zahllose Wundem Deutsche m» unbesetzte
Gebiet ! Wer nimmt in und auch außerhalb der Fsnenze

">" °"-eifenbcchnerkind zur Erholung auf? Wer sorgt
deutsche Kinder bei guten Menschen, insbesonoe»
Laude. eiMMl einig« MchMLiM .vom .KuhrtE!



Men und sich kräftigen dürfen ? Zuschriften mit genauer
Adresse und ausführlichen Angaben an die Geschäftsstelle
der Reichsgewerkschast Deutscher Eisenbahrrbeamten und An¬
wärter, Berlin -Schöneberg , Hauptstr. 139, erbeten.

Regeln für Bügeln : a) Größte Sauberkeit bei allen dazu
gehörigen Gebrauchsgegenständen: b) Ausziehen und Fojt-
plätten der Räche; c) fadengerades Plätten ; c!) glatte Stoffe
wie Schirting, Leinen, auf der rechten Seite ; gemusterte, auf
der linken Seite plätten ; e) Stickereien auf Flanell feucht
und von links, fest andrückend plätten ; k) bei allen Stücken,
an denen Stickereien, Volants , Bänder , Gürtel usw. vor¬
handen sind, diese zuerst, dann den Körper, nur , wenn da-
Eissn zu heiß ist, plätte man zuerst die großen Flächen, um
cs schnell abzuplätten und das Sengen zu vermeiden; K) dis
Bolzen sengender Eisen sind sofort auszuschütten; k) sen¬
gende, an der Plüttfläche hängenbleibende Eisen sind mit in
an Läppchen gewickeltes Wachs oder Stearin zu bestreichen,
ebenso, wenn Stärke daran klebt; letztere ist zuvor mit einem
Messer zu entfernen (übrigens ein Zeichen schlechten Aus¬
schlagens nach dem Stärken ): 1) versengte Stellen mit kaltem
Wasser mehrmals anfeuchten und in der Sonne bleichen
lassen: lc) bei Blusen und Kleidertaillen plätie man zuerst
aie Aermel auf einem Aermelbrett . dann den Rücken, zu¬
letzt die Vorderteile und den Kragen, ob links oder rechts,
hängt von der Art des Stoffes ab (Wollsachen möglichst nur
non links): I) Sachen von empfindlicher Farbe und 'feinem
Gewebe sind unter weißem übergelesten Tuch zu plätten.

Vegen Warenwuchers wurde der Inhaber eines der
größten Warenhäuser in Budapest zu 10 Millionen Kronen
tö Mill. Mark) und 3 Jahren schweren Kerkers (Zuchthaus)
verurteilt.

eo. Bolschewistische Lhrlflenkums-sindsichkett. Um dem
spürbaren Wiedererstarren des Christentums im russischen
Volk entgegenzutreten, begnügt sich der Bolschewismus nicht
mehr mit der Beraubung und Spaltung der russischen
Kirche, mit dem Verbot des Religonsunterrichts und der
Lause vor dem 18. Lebensjahr ; er sucht nun , nach Berichten
baltischer Zeitungen, auch durch planmäßige religionsfeind-
liche Handlungen zu wirken, die geradezu apokalyptische
Formen annrmmt. So hat am russischen Weihnachtsfest,
dem 7. Januar , in Moskau der kommunistischeJugend¬
bund eins große Kundgebung veranstaltet, bei der unter
nach kirchlichen Weisen gesungenen revolutionären Spottlie-
dern und unter in geistlichen Gewändern gehaltenen Spstk-
predigien Strohpuppen von Brahma , Lchirva, Christus, Mo¬
hammed. Moses, Maria , Petrus usf. wie Heiligenbilder durch
dis Straßen getragen, zu Kasperltheatern benützt und schließ¬
lich aus dem Noten Platz verbrannt wurden. Derartige Auf¬
züge sollen in fast allen größeren Städten Rußlands statt-
gefunden haben. Während die Zeitung „Jswestijs " diesen
frevelhaften Karneval als erste in die Himmelsfront ge¬
legte Bresche feierte, forderte „Prawda ", daß einer ähn¬
lichen Feier des kommunistischen Osterfestes eins zielbewusste
„wissenschaftliche" Volksaufklärung zur Seite gehen müsse.
Zu diesem Zweck werden religionsseindlicheUnterrichtskurss
und Ausstellungen veranstaltet , aber auch Gerichtskomödien,
wie die „Aburteilung Gottes", die kürzlich im Moskauer
Garnisonsklub vor Trotzky, Lunatscharski und 5000 Rot¬
armisten stattfand. Rußland ist allem nach noch nicht am
Ende seines Leidenswegs.

Die Rothäute in Lackstieseln. Als im Mai 1873 die
Nachricht in Berlin eintraf , daß Marschall Mac Matzon
zum Präsidenten der französischen Republik gewählt
worden sei, äußerte sich Fürst Bismarck in einem Gespräch
mit dem bayerischen Gesandten ernst besorgt über dis Wahl
des kriegslustigen und kriegstüchtigsn Marschalls und sagte:
„Ihre Landsleute würden sich vielleicht über einen neuen
Krieg gegen Frankreich freuen, ich kann ihnen aber diese
Freude nicht verschaffen und hoffe zuversichtlich, daß es ge¬
lingen wird, den Krieg zu verhindern . Sollten die Fran¬
zosen aber wirklich uns noch einmal zum Krieg zwingen,
jo werden wir mit ihnen nicht so mild umgehen wie 1870,
und ich hoffe, daß dann endlich ganz Europa Ansehen wird,
daß diese Rothäute (Indianer ) in Lackstiefeln die unver¬
besserlichen Friedensstörer Europas sind und bleiben wer¬
den."

Der Teufel im Setzkasten. Was der Druckfehlerteufel alles
schon angerichtet hat, das ist nicht auf eine Kuhhaut zu
schreiben; unübersehbar ist sein Sündenregister . Als mil¬
dernde Umstände kann man ihm zubilligen , daß er sich fast
durchweg auf flüchtigem Zeitungspapier austobt und daß
er dabei manchmal auch Wunder des Humors vollbringt,
Pie z. B . in jener Meldung , der berühmte Opernsänger
Caruso sei am Schluß der Vorstellung mit „Applmüs"
(Applaus) überschüttet worden . Einmal hat aber der Druck¬
fehlerteufel doch auch verhängnisvoll in die Literatur ein¬
begriffen, als Ludwig Uhl and die erste Ausgabe seiner
Gedichte veröffentlichte. Der herrliche Band beginnt mil
den Worten : „Lieder  sind wir . Unser Vater — Schickt
uns in die offne Welt . . ." — Und der Druckfehlerteufel
machte daraus : „Leder  sind wir ."

Bisweilen gefällt es der Laune des Teufels , seiner eige¬
nen Gefolgschaft einen Schabernack zu spielen. So ist dem
EÜ des sattsam bekannten Jo -sef Smeets  in Köln , in der
»Rheinischen Republik" Nr . 17 vom 26. April 1923 zu lesen:
j-Fur uns Rheinländer gibt es nur einen Weg zur Er-
Wung von dem drohenden Untergang ; es ist der Wunsch de«
«rheinischen Republik , den unsere Verräter  mit ins Grab
llchmen mußten , weil die Macht der preußischen Bajonette
pe unterdrückte." — Der brave Smeets hatte wohl Bäte«
Meiden wollen , aber das Druckfehlerteufelchen hat treffend
-Verräter" daraus gemacht.

Diebessichere Taschen. Die diesjährige Ausstellung der
Londoner Herrenschneider, die für die Gestaltung der Mode
mrf dem Festland auch heute noch von ausschlaggebender
Bedeutung ist, läßt erkennen, daß grau und nußbraun die
darben sind, di« in der Herren kleid-ung die ausschlaggebend«
Rolle spielen werden. Die Anhänger des altehrwürdigen
Gehrockg muffen sich indessen zu ihrem Leidwesen damit
absurden, daß dieser Rock wieder einmal völlig aus der Mod«
gekommen ist. Und auch das Jackett kann vor den stren»
M Augen des Kenners nur noch bestehen, wenn es nur ein«
Mwpfrerhe hat. Was den Kragen anbetrifft , so gibt hier de«
Prinz von Wales nach dem Beispiel seines Großvaters denj
Ton an. Er bevorzugt den Halbstarren Kragen , d. h. ein
wrm , die zur Hülste gestärkt und zur Hälfte ungtzstch

! bleibt. Die Londoner Ausstellung hat im übrigen auch in
der diebessicheren Tasche eine Neuheit an die Oefsentlrch»
keil gebracht, die jedenfalls der Originalität nicht entbehrt.
Es handelt sich dabei um eine mit Stahldraht umsäumte und
mit einem dünnen Stahlpanzer gefütterte Tasche, an der
auch die schärfsten Scheren zuschanden werden müssen. Da
die Tasche nur zwei Schilling kostet, so steht ihrer all¬
gemeinen Einführung in London , wo das Gewerbe der
Taschendiebe ebenso wie in Berlin heute in höchster Blüte
steht, nichts im Weg ; es bleibt nur zweifelhaft , ob sich die
eleganten Herren dazu verstehen werden, sich mit dieser ge¬
panzerten Tasche auszurüsten.

Eisenbahndiebskahl. Auf der Reise von London ttä'ch
Berlin wurde im O-Zug einer Ausländerin ein Lederkoffev
mit Kleidern und Schmucksachenim Wert von 50 Millionen
Mark gestohlen.

Der „König der Schieber" namens Wojak  steht gegen¬
wärtig mit 12 Genossen vor der 3. Strafkammer des Berliner
Landgerichts I. Wojak war Arbeiter , wurde dann Sänger
:.nd endlich Kaufmann . Seine Schiebungen und Unterschla»

! gungen , die er mit Hilfe bestochener Beamter in den letzten
! vier Jahren machte, ge!>en in die Milliarden . An das Reich

Lat er 'für erschlichenes oder gestohlenes Heeresgut bereits
! st50 Millionen Mark zurückbezahlt.
! Gemordeter Mörder . In Aken a. Elbe (Prov . Sachsen),
i wurden unlängst zwei Schiffer aus ihren Kähnen nach hef»
! -iger Gegenwehr ermordet und beraubt. Wie die Unter»
§ uchung ergab, wurde einer der Raubmörder dabei schwev
! - srletzt. Seine Genossen nahmen ihn mit und erschossen thn>
' m einem Wald , damit er nicht zum Verräter werden könne.
> Run sind aber alle weiteren Beteiligten , vier an der Zahl , fest-
i genommen und haben sich wegen doppelten Mords zu ver-
> antwortend
! Silage -Verein . Auf Veranlassung des Reichsernährungs-
; Ministeriums wurde in einer Besprechung von Vertretern
! der Landwirtschaft und Industrie im Ministerium , unter
i Führung des Reichs und unter Beteiligung der Bundesstaa-
! ren ein Verein zur Förderung der Futtersilage (Käufer-
^ vierung von Grünfutter ) zu gründen . Der Verein soll die
i bisher gemachten wissenschaftlichen und praktischen Erfah-
! rungen auf dem Gebiet der Erünfutterbehandlung sam<
! nieln und für die Grünlandwirtschast nutzbar machen, sowie
; die weiterhin notwendigen Forschungen , die besonders der
; Milchversorgung zugute kommen werden , einheitlich und
s Ranmäßig zu gestalten.
i Steigerung der Großhandelspreise . Der Wiederanstieo
! der Devisenkurse hat die seit Anfang des Monats beobach-
! wie leichte Auswärtsbewegung der Großhandelspreise plötz-
> !ich verschärft. Nach den Berechnungen des Statistischer
j 'Reichsamts ist die Großhandelsindexziffer von dem 4923-
! fachen des Friedensstands (14. April ) auf das 5738f .rch<
! oder um 16,5 Prozent am 25. April gestiegen. Von dev

Hauptgruppen haben in . der gleichen Zeit die Lebensmittel
j von dem 3694fachen der Vorkriegspreise auf das 4481fachc
i oder um 21,3 Prozent , die Jndustriestoffe von dem 7221-
s lachen auf das 8089sache oder um 12 Prozent und ferner
! die Inlandswaren von dem 4568sachsn auf das 5141fachc
; oder um 12,5 Prozent und die Einfuhrwaren von dem 6699-
- fachen auf das 8723fache oder um 30,2 Prozent angezogen

Die Neuyorker Untergrundbahn
f Der Europäer , der heute nach Neuyork kommt, ist über
; die sinnfälligen Erscheinungen der technischen Wunder dev
l Reuen Welt , die bergehohen Häuser oder Wolkenkratzer we-
? uiger erstaunt, als über diejenigen , von denen er bisher
^ nichts wußte . Und wenn in dem ungeheuren Gewirr de«
s Sechsmillionenstadt irgend etwas staunenswert ist, so sind es
! gewiß die geradezu ins Riesenhafte ausgedehnten Unter-
^ grundbahnen , die teils neben-, teils über-, teils unterem-
! ander die Riesenstadt nach allen Himmelsrichtungen hin
i durchziehen. Der East River , der weit hinaus für Uebersee-
i dampser befahrbar ist, wird an drei Stellen von Untergrund-
- dahn-Linien untertunnelt , deren jede eine Länge von 20 bis
i 35 Kilometern hat. Alle Linien sind viergleisig ; die beiden
' ttmeren Gleise dienen nur dem Cxpreßverkehr. Einige der
! Untergrundbahnhöfe sind von einer Ausdehnung , daß es für
! den Fremden unmöglich ist, sich allein zurechtzufinden. Das
! gilt besonders für die Station 42. Straße „Limes Square ",
! wo mehrere Linien , zum Teil untereinander , zusammen-
i treffen. Ohne auf die Straße hinausgehen zu müssen, findet
f man dort Anschlüsse nach allen Richtungen der Weltstadt,
f Uebcrraschend ist die praktische Art der Verkehrsregelung.
; Der Hauptwert wird auf die Sicherheit gelegt. Man muß
f zugeben, daß in dieser Beziehung alles überhaupt Menschen-
j mögliche getan ist. Das Signalsystem wirkt durchweg auto-
! matisch. Ist ein Zug über ein Signal gefahren , so leuchtet
i von selbst sofort das rote Licht auf , das sich ebenso automatisch
! in mattrosa verändert , wenn der Zug das nächste Signal
! passiert. Erst wenn der Zug den dritten Blockavschnltt er¬

reicht hat, leuchtet das erste Signal wieder grün aus. Für
den Fall , daß der Motorführer doch einmal das Haltesignal
übersehen sollte, schaltet sich durch eine sinnreiche Einrichtung
der Motor des Zugs von selbst aus , und der Zug bleibt stehen.
Selbst für den seltenen Fall , daß dem Führer in seinem Ab¬
teil etwas zustoßen sollte, sind Vorkehrungen getroffen. Der
Motor wird nämlich derart bedient, daß der Führer eineu
Hebel herunterdrücken und ihn dauernd so hatten muß, so
lange sich der Zug in Bewegung befindet. Sollte nun dem
Motoisührer etwas zustoßen, ihn z. B der Schlag treffen, so
würde der Hebel augenblicklich hochschnellen, die Kraft Wür¬
aus geschaltet, der Zug bliebe stehen und blockierte in dem¬
selben Augenblick auch den Siganalabschnitt , auf dem er
stehen bleibt.

Die Züge bestehen aus 6—8 vierachsigen Wagen , deren
jeder etwa die Länge eines der Berliner Untergrundbahn-
wagens hat. Die Wagen haben drei Türen aus jeder Setty
zwei an den Enden und eine in der Mitte . Das Oeffnen und
Schließen der Türen sowie das Geben des Abfahrtssignals er¬
folgt von innen selbsttätig durch den Zugführer . Aul dies«
Weise sind Türschließer und Auffichtsbeamte aus den Statio¬
nen entbehrlich und das Auffpringen auf einen schon in Fahrt
befindlichen Zug ist ein Ding der Unmöglichkeit. Das selbst-
tätige Oeffnen und Schlichen der Türen erfolgt so, daß de,

j Zugführer , der sich in der Mitte des mittleren Wagens befin.
! vet. auf einen Knopf drückt. Der Mechanismus arbeitet aber

-nsolge 'einer besonderen Vorrichtung nur , wenn der Zug steht
Durch die gleiche Vorrichtung kann der Motorführer den Mo¬
tor nicht in Wirksamkeit setzen, solange nicht alle Türen ge¬
schloffen sind. Auf jeder Station tritt der Zugführer aus dem
mittleren Wagen heraus und sieht die Wagenreihen nach bei¬
den Seiten hinunter. Erst wenn er wahrnimmt , daß die
Fahrgäste ein- und ausgestiegen sind, läßt er die Türen fick
selbsttätig schließen. Jeder einzelne Wagen des Zugs enthüll
solche selbsttätige Schließvorrichtungen , kann also jederzeit als
mittlerer Wagen benutzt werden. Ein unbefugtes Drücker
aus die Knöpfe der selbsttätigen Schließvorrichttmg bleibt er¬
folglos , wenn nicht vorher ein Schlüssel in den Apparat hin-
cingesteckt und einmal herumgedreht ist. Einen solchen Schlüs¬
sel hat aber nur der Zugführer.

Durch diese sinnreichen Vorrichtungen kann der gesamte
Unlergrundbahnverkehr bei größter Betriebssicherheit mit
verhältnismäßig geringem Personal aufrecht erhalten wer¬
den. Das Ausrufen der Stationen erfolgt durch den Zug-
iühier vom mittleren Wagen aus , indem er in ein Telephon;
das er in der Hand hält, den Namen der nächsten Station
hineinspricht. Das Telephon ist mittels einer durch den gan¬
zen Zug lausenden Leitung an große Phonographen -Schall-
trichter angeschlossen, von denen sich zwei in jedem Wagen be¬
finden . Der Zugführer hat auch den Namen der nächsten
Station stets zweimal auszurufen , etwa in folgender Weis«:
„Die nächste Haltestelle ist Washington -Avenue ; Washington-
Avenue ist die nächste Haltestelle." Die vom Zugführer im
mittleren Wagen in das Telephon gesprochenen Worte sind
durch die Schalltrichter deutlich in jedem Wagen des Zugs
vernehmbar.

Höchst praktisch sind auch die Stationen eingerichtet. Nir¬
gends werden Fahrscheine verkauft. Man entrichtet einfach
das Fahrgeld und geht dann durch ein Drehkreuz. Bei jeder
Vierteldrehung kann immer nur eine Person hindurch. Mil
dem Drehkreuz ist ein Zählapparat verbunden . Die Auf¬
zeichnungen der Drehungen des Kreuzes müssen sich dann mit
den Einnahmen decken. Auf diese Weise ist eine einfache,
trotzdem aber zuverlässige Kontrolle ohne Fahrscheinausgabe,
ohne Knipsen, ohne Fahrscheinabnahine und ohne besonder«
Kontrolleure gegeben . Durch eiserne Geländer sind aus jede«
Station verschiedene Gänge geschaffen, in die man , auch wen«
inan mit den Verhältnissen der Station nicht vertraut ist, so¬
zusagen zwangsweise hineinbugsiert wird . Dadurch wird ver¬
hindert, daß sich Ankommende und Abfahrende je begegnen
oder drängen . Nach einer städtischen Verordnung müssen in
der kalten Jahreszeit alle Wagen — auch die Straßenbahnen
— elektrisch geheizt werden . Erwähnt sei noch, daß das Aus¬
spucken auf den Fußboden der Stationen oder im Innern dev
Wagen sowie Rauchen strengstens verboten ist.

Handelsnachrichten
Das Goldzollaufgeld wurde vom 2. bis 8. Mai auf 551900 Pro¬

zent (508 900) erhöht.
lieber 6 Billionen Reichsbanknolen . Nach dem Ausweis de«

Reichsbank vom 23. April wurde die Bank in der dritten April-
woche wieder stark in Anspruch genommen , sowohl vom Reich wie
von der privaten Wirtschaft . Die Kapitalanlage stieg um 553,1
^Milliarden auf 8588,5 Milliarden Mark . Das Reich übergab de,
Reichsbank 378,7 Milliarden Alark Schahauweisungen (gegen
die die Reichsfinanzverwaltung Reichsbanknoten erhält ); daneben
stiegen die Wechselbestättde um 171,8 Milliarden Mark und das
Lombard-(BeleihungS -)Konko um 2,8 Milliarden Mark . Die frem¬
den Gelder haben sich um 517Z Milliarden auf 3871,9 Milliarde«
Mark ausgedehnt . So muhte die Reichsbank 258,1 Milliarden
Mark neue Reichsbanknoken ausgeben . Der Gesamtnotenumlaus
hak sich damit auf 6096,1 Milliarden Mark erhöht. Der Umlauf
an Darlehenkassenscheinen ging um 0,2 Milliarden auf 12,6 Mil¬
liarden Mark zurück.

Aus «dem Goldbestand der Reichsbank sind in dieser Moch«
weitere 65,3 Millionen Goldmark in ausländischen Banken hinter¬
legt worden zum Zweck eines ausländischen BeleihungSdar-
lehenS  von 84,9 Millionen Goldmark . Der unbelastet«
Teil des ln ausländischen Banken hinterlegten Goldbestands (lnsi
gesamt 300 Millionen ) ist darnach um 19,7 auf 164,8 Millionen
Goldmark zurückgegangen.

Eiscnfunde in Rußland . Rach einer Moskauer Meldung sol¬
len im Gouvernement Kursk große Lager von Magnetit und Qua,
zit gesunden worden sein. Die oberen Schichten enthalten etw«
40 Prozent Eisen.

Neue Höchstpreise für Skickstoffdüngemittel ab 1. Mai : Schwefels
Ammoniak , nicht gedarrt und nicht gemahlen , gedarrt und ge¬
mahlen 6500 (bisher 6000) Mark für das Kg. Stickstoff , salzsaurei
Ammoniak , Kaliammonsalpeter , Ammonsulfat -salpeler 6500 (bisher
6000) Mark für das Kg. Stickstoff , Natronsalpeter 7800 (bisher
7250 ) Mark für das Kg. Stickstoff , Kalkstickstoff 5700 (bisher 5400?
Mark für das Kg. Stickstoff.

Scharfe Preissteigerung für Margarine am Berliner Fekk-
markk vom 28. 4. Butter : Die Zufuhren sind regelmäßiger « n4
zeigt die Marktlage eine gewisse Entspannung . Die Nachfrage
konnte daher befriedgt werden . Die heutige amtliche Preis¬
festsetzung dm Berkehr zwischen Großhanidel und Erzeuger , Fracht
und Gebinde zu Lasten der Käufer , war das Pfund 1. Sorte 700<!
Mark , 2. Sorte 6400 bis 6600 Mark . — Margarine : Die Preis«
wurden seitens der Fabriken scharf heraufgesetzk auf 4100—5701
Mark je nach Sorte . Die Nachfrage ist zu den erhöhten Preises
sehr still, zumal aus Verkäufen noch ziemlich viel billigere Mra
am Markt ist. — Schmalz : Der Markt verlief in unsicherer Z<ck
tung bei schwankenden Preisen , befestigte sich zum Schluß de«
Woche aber wieder im Zusammenhang mit dem Devisenmarkt
An den amerikanischen Produktenbörsen hat die festere Haltung
bei geringen Preisschwankungen angehalten . Die Konsumnachf
frage war ziemlich rege . Die heutigen Notierungen sind: Choic«
Western Steam 4600 Mark , Pure Lard 4800 Mark , Berlin«
Bratenschmalz 4800 Mark , Rlwderspeisetalg 4000 Mark . — Speck«
Gesalzener amerikanischer Rückenspeck notiert 4700— 4800 Marft

Anziehen der Karkoffelpreise. Die Berliner NdkierungskouH
Mission für Kartoffel notierte am 27. April für weiße und rvtz
2400 M ., für gelbsleischige 2700 M . für den Zentner.

Brun Eiermarkk. Me Anfuhr nimmt weiter zu, doch ist infolKl
Ser erneuten Preissteigerung am Fleischmarkt auch die Nachfra«
wieder reger geworden . 3m Grohverkehr notierten für 1 Stück
in Mark am: Berliner Markt 300—330 M . Sächsischer 280 —3A
Mark , Oldenburger 310—330 Mark , Schlesischer 300 —320 Mar»
Süddeutscher 290—340 Mark , Westdeutscher 360 —400 fMayq

Das Wetter
.Die  weMchen Qu-fistörungen dauern <m und verorfache»
«seht SAr S -ddsoGchLmd Bewölkung . Am Donnerstag
Frervag ist Nahsr AwQr in öer AmpHLchtz iDlxöLttsA -u
8 ?§^ fMs gewittriges Wetter zu «Worte«.



Amtliche BekRrmtnrachungeu.
Das Württrmb . Staatsministerium hat auf Grund de«

Art . <8 Abs. 4 der Brrsafiung des Deutschen Reich, unterm
S4. d. Mts . für das Gebiet de» Freistaats Württemberg
folgende Verordnung erlösten, die sofort in Kraft getreten ist:

I . Mit Gefängnis nicht unter einer Woche, neben dem
auf Geldstrafe »is zu einer Million Marir erkannt werden
kann, wird sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
eine härtere Strafe oerwirut ist. bestraft:

1. wer i» eine öffentliche Versammlung, zu einem öf¬
fentlichen Auszug oder einer öffentlichen Kundgebung ein
gefährliche« Werkzeug mit sich führt oder während einer
solch-n Veranstaltung zur Hand nimmt;

2 wer nichtoerbotene Versammlungen, Auszüge oder
Kundgebungen mit Gemalt oder durch Bedrohung mit einem
Verbrechen oder Vergehen verhindert oder sprengt oder in
unmittelbarem Zusammenhang mit solchen Versammlungen,
Auszüqeo oder Kunt gedungen Gewalttätigkeiten begeht.
Der Versuch ist strafbar;

3. wer zur Erreichung politischer oder wirtschaftlicher
Ziele oder zur Unterstützung politischer »der wirtschaftlicher
Bestrebungen nach Art der Hundertschaften, Sturmtrupps
Stoßtrupps , des Saalschutzes und dergleichen organisiert«
Versänke bildet oder an solchen Verbänden leiinimmt oder
zur Bildung solcher Verbände aussordert.

II Bestehende PeibSüS? der in I Ziffer 8 genannten
Art werden hiemtt aufzelöst.

D-ese in Nr . 9S des Staatsanzeiger» veröffentlichte Der-
ordnung wird hiemi» auch zur Kenntnis der Bezirksange¬
hürtgen gebracht 1127

Nagold, den 26. April 1923 Oberamt : M » nz.

Betrifft : Zuckerabgabe.
Der Kleinverkaufspreis und zugleich Höchstpreis

im Sinne deS Höchstpretszefttz -S beträgt für den
Ap it -Zucker:

für 1 Pfund Kristallzucker 1370 —
„1 , Sandzucker , 1390.—
.1 „ Würfelzucker „ 1420.—
,1 , Hutzucker ohne Papier

gewogen , 1420.—

Zur Ausgabe kommen 2 Pfund auf die Person
gegen Abgabe der Zuckerma >ke N . 7

Die Güliigk -tt der Z >ckermarke Nr . 7 erlischt
am 20. Mai d. I ». Die Verkaufsstellen haben die
ring - lösten Marken bis 25. Mat an den Kommu-
nato - iband abzulirfern.

D e Ueberschreituntz der Höchstpreise wird nach
8 4 der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8
Mat >918 (RrichSgesrtzbialt S 395) mit Gefängnis
und mir Geldstrafe bis zu 2 Millionen Mark oder
mit einer dieser Strafen belegt.

Betr . Abgabe der Beftellabschuitte
für Zuckerrnarkeu Nr . 9 di» 12.

Die Bestelladschniite Nr . 9 bis 12 der Z -cker-
marken st >d von der Bevölkerung Ipätestens b»s
zum 2 0. Mat d. Is . an die K etnhändler abzu-
grben.

D 'e Kleinhändler haben alsdann die bet ihnen
»ingegangenen Bestelladschnitle bis 25 Mat d. Is.
an den Kommunaloerband et»zuie >.den, nnlcher
dann alle- Weitere veranloss -n wird.

Bestelladsckinltte, welche nach dem 25. Mat bri
uns et - gehen , können nicht mehr berücksichtigt werden.

Die O tsoorsteber werden ersucht, ObtgrS in
ihrer Gemeinde ortsüblich bekannt zu geben.

Nagold , den 1. Mai 1923.
1130 Oberamt : Münz

OktMIMK IVsgolä.
Die verehr ' . Mitglieder

werden auf Freitag de«
4. Mai d. 2 »., abends
8 Uhr , in das Neben¬
zimmer der „Krone"  zu
einer ai ß -rordentlichen
Osnsralverssmiulaog
freundlichst eingeladen.
In Anbetracht der zu
behandelnden wichtigen
Gegenstände wird um
vollzähliges Erscheinen
ersucht. 1131

Im Auftrag:
Gotth . Schmtd.  Kassier.

onarikbi

N»0«tm»IUg«5 N«rson,n-
>» 0 ^lAoktvsrlkskr mit
«Ig«n«« Oomptsm.
Iimmt «»rragiiok» Unt«,-
dUogung un<i Vsrpk'sgung
tli»N»I»«i>0«

stolssgspäok-
Vsrsiobsrung

n >b»r» «iu-vk
urovLiubcttLu

4 L L x II k dl -
»4 »»In« Vertretung«»
K, >M»»I»: Mr, 1iiUitUV»!».

in ztuttgeet: Oenerslverlre-
tu»8 - Lureau
Kominxer, Xönixstr. 15.

»os

!l« >! ,
bei Buchhaudtg . Zatser.

Allg. Wkrankenkch für de«Lberamtsbezirk Nagold.
Stuftueiutriluu-, Kritragssähe«ud darr zristuu-r» ad 30. April 1923  Geitra-ssuß 7,5  Projtnl).

Stufe Täglicher Arbeitsverdienst Snmdlohu

Beittlll
«s»«

H

N

lz.Krallkeuoerj.
Anteil de»

Krankengeld

täglich

G
s
'8
D

Arbeit¬
gebers

Arbeit¬
nehmer»

1 bis einschl. 400 250 135 45 90 125 10000
2 über 400 bis 600 ^ 500 270 90 180 250 10000
3 „ 600 »» „ 900 „ 750 390 130 260 375 15 000
4 900 ^ 1200 1050 555 185 370 525 21000
5 »s 1200 ., 1600 1400 735 245 490 700 28 000
6 1600 2000 t» 1800 945 315 630 900 36 000
7 2000 »» „ 2400 2200 1155 385 770 1100 44 000
8 2400 »» 3000 2700 1425 475 950 1350 54 000
9 3000 „ 3800 tt 3400 1785 595 1190 1700 68 000

10 3800 .. 4800 N 4300 2265 755 1510 2150 86 000
11 4800 „ 6000 »» 5400 2835 945 1890 2700 108 OOO
12 6000 »t „ 7400 »» 6700 3525 1175 2350 3350 134 000
13 7400 »» .. 9000 »» 8200 4305 1435 2870 4100 164 000
14 9000 ., 10800 kV 9900 5205 1735 3470 4950 198 000
15 10800 »t .. 12800 »» 11800 6195 2065 4130 5900 236 000
16 .. 12800 13600 7140 2380 4760 6800 272 000

Lehrlinge ohne Entgelt Vs der I.Stufe — 90 30 60 — 10 000

Ab 1. Mai 1923 werden die Derficherten nach dem auf 1 Kalendertag (nicht Arbeitstag)
entfallenden Verdienst in die Lohnstufen der Krankenvers . eingeteilt ; für die Berechnung ist
die Woche zu 7» der Monat zu 39 und das Jahr zu 369 Tagen anzufetzen Demgemäß wird
»er Wochenbeitrag « ach 7 Tagen (seither >a<r> 6) berechnet . Das Krankengeld wird als Regel¬
leistung für Kalendertage gewährt . Die de » neuen Grundlöhnen entsprechenden Leistungen
werden , auch bei bereits eingetretenen Berficherungsfällen , erst vom 29 . S. 23 ab bezahlt . Die
Berficherungspflichtgrenze für Vetriebsbeamte , Angestellte in gehobener Stellung , Handlungs¬
gehilfen eie . ist auf 4.8 Millionen jährlich festgesetzt worden . Diejenigen Arbei geber , die mit
der Zahlung der Beiträge länger als 2 Wochen im Verzug find , haben einen Zuschlag zu den
Beiträgen zu bezahlen » der für jede Woche des Verzugs vom Beginn der dritte « Woche ab,
zehn vom Hundert des Betrags beträgt . >Re "v«u-s v . - 27 3. dzw. 12 4. 1923 )

Die Znoalidenoerf .-Beiträge haben sich nicht geändert.
Nagold,  den 1 Mm 1923. 1134

Vors, des Vorstands : Jlg . Verwalter : Lenz.
Verkaufe 3 junge

Henne,Schneiderin.
Mindersbach . Z

Kestschonkrb.8 .W.Zaiser.

PsttchverlUNls
am nächsten Freitag»
morgen » */,8 Uhr auf der
Siadipflege Kanzlet ii-
Nagold . lI35

Hederich-
Jäter

von H rrn  Prof . Wacker
Hoh ' nhetm wärmster -s
euplohlen und auspro-
biert empfehlen 1138

Svdr.
Herrendsrx.

WM-Wll»M-
r

kommt nach dort . Auf¬
träge erbittet sofort an
dte G schäftsst. d. B atteS.

8 » ttl « r
Ktovienechntcher und

n,s Konzertsttmmec

Gellertftr . 18 T -l 1210.

Verkaufe
1 neuen , braunen

Herrenmantel
sowie 2 guterhalrene

DamküNälltel.
Albert Knöller

1l33 Rohrdorf.

M! Achtung! M!
hmssrmeii Mt BSrsstr der MU LIM RWld« d

NwzedW Eier Medmuler Zreiid ist da. „-7
Beim allen Kirchturm

von Mittwoch bis Donners 'ag abend

Großer LIMM-Woos
sowie Papier. K«oA«. Kapser,

MW. M . Blei. Zim. Alteisev.
Kaufe zu den höchsten Tagespreisen.

Bei Metall Ausweise notwendig.
Hochachtend

Karl Arnold, Feuerbach.

» » » » » »
» » » » » « »

» » » » » , » » »» »» »» »» »
» »» »» »
» » » » W
» » » »

^.Is dssonäer » xreisvort
swxksdlen vir

Sültanbogsn
ln grau nnä braun mit Hüllen

rn kamlllen -^ureigen,
relo»nvli rn ürlekdoxen

bestens geeignet

k. V. Lslnek. Nagolil.

» » »
»an»» » » » »

» » » » » »
», » » » » » »

», » » » » » » »
» » » » » VN»

» » » «

Wer kochkiindtgen
Rat sucht,

kaufe da» soeben
erschienene Heft:

Die neuen

SleuervorMstev
nach dem

SeldenlVeriungs-
geses.

Vorrätig bei
Kuchhoudlnn- Zaiser

28S

Eine gemeinfaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus-
garten - sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , ZiergehSlze,
Gemüse , Odstbäume

und Reben
einschli' ßitch der

Blumenzucht i . Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Sartenkalender.

Vorrätig bet

G . w . Zaiser
Buchhandung , Nagold.

' - TM"

Pfrondorf , den 1. Mat 1923

I MW BW
in so reichem Maße erfahren durften , für
die trostreichen Worte  deS Herrn Missionar
Renz , den erhebenden Gesang des Lteder-
tranzes , für die vielen Kranzspenden , be¬
sonders auch von seinen Altersgenossen und
Genossinnen , sowie für die zahlreiche Leichen-

begleitung von hier und auswärts sagen
herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen
1136 Familie Friedrich Bihler.

vsnkssgung.
Für die vielen Bewerfe herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wrr bet dem unerwar¬
teten Tod unsere » lieben Sohnes u . Bruders

Trauerbriefe
srrti-1 rasch und Mi - Nachdrucke» ! Zaiser, Nagel).

Am Freitag,  4 . Mai , vormittag » 11 Nhr
kommen zur

Versteigerung:
l StubeMsttt, l Waschtisch. 1RE

W. 1Tisch, ZSlWe. M,
zBetistkilkii, r Kleide»

schrillte, 0M »easchlS»che1.4 M-
«ttdissn.lMllst-

309 Ltr . haltend,'

Irahatld, sowie«llgeweiaa
Geeignet für Brautpaar.

Mi. leime, vbeijetMea.
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